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VS. Jahrgang

Unter der Gewalt.
l.

Lbl . Von dem Friedensvertrag von Versailles blieb
nichts als ein wertloser Fetzen Papier . Seine Urheber mach
ten ihn selbst dazu in eurem Augenblicke, da sie die taktische
Ueberlegenheit gegenüber den wirtschaftlichen Dingen verloren
hatten. Sie lnfinden sich in einer Verlegenheit, die zum
mindesten ebenso kritisch ist, wie unsere betrübliche Lage.
Das frunzöstchs Volk verlangt die Einlösung des von Herrn
Poincmö seinerzeit ausgestellten Wechsels Zwar nicht osfi
ziel!, aber trotzdem. Ein Staatsmann fühlt, was im Inner¬
sten des eigenen Volkes vorgeht, muß es fühlen und richtet
danach sein ferneres Verhalten ein. Und England ist in, der
prekären Lage, rettungslos im Schlepptau des lieben Freun¬
des schwimmen zu müssen, wenn Herr Lloyd George auch
tn London den Sprecher machte. Derartige Konzessionen
sind bei komplizierten Verhältnissen am Platze. Sv stempelte
man den Friedensvertrag zu einem wertlosen Fetzen Papier;
lat zwar nur etwas höchst unfreiwilliges, doch über kürz oder
lang wäre es von selbst geschehen. Denn je länger die Zeit,
desto unhaltbarer die Lüge, die sein stärkstes Fundament bildet.

So haben wir im Grunde genommen Krieg mit der
Entente . Doch das ist ein uns bereits zur Gewohnheit ge¬
wordener Zustand. Denn, wenn auch die Waffen seit dem
November des Jahres 1918 ruhten, so ist Frieden dennoch
niemals gewesen. Ein heimlicher Krieg, nnier welchem mir,
ausgepowert wie wir waren, und von Beginn an zu einer
passiven Rolle veiurteilt , Leiden über Leiden erdulden mußten?
Dieser wirtschaftliche Guerillakrieg, der mehr zermüble, als
ein offener ehrlicher Kampf. Doch diese zweite Weise hat ja
unserem Gegner von Beginn an steis besser gelegen, rn
ihr hat er nicht ausgehört , Meister zu sein. Trotz
allem: leiden macht hart , und hart sind wir geworden,
so eisenhart, daß wir endlich alle MenschheitSduselcien ver
gessen, endlich das blinde Vertrauen auf Versprechungen u.
andere Jnponderabilien verloren und in London bei unse¬
rem mefferjcharfen „nein" geblieben sind. Mag in den näch¬
sten Monaten kommen, was da will, mögen sie uns das
schwerste klingen : ich behaupte, daß mit diesem „nein ", ge¬
stützt auf ein einiges deuischeS Volk, der Grundstein zu dem
Wiederaufbau unserer Nation gelegt wurde. Und mag auch
vorläufig Asche ihn überziehen, Flugsand ihn drcken, er wird
stehen und eines Tages bereit sein, ein neues Gebäude zu
tragen . Vergessen wir nie wieder, daß wir Deutsche sind und
eine Pflcht zu erfüllen haben, trotz ewig gleichförmiger, grauer
Sorge . Was sind wir ? Die Träger des Leids. Bereiten
wir jenen, die noch uns kommen, durch unser Leid und unse¬
ren Stolz , den wir niemals vergessen düifen, den Weg zur
Freude. Bemühen wir uns ! Beginnen an uns selbst!
Einigkeit kann nur aus der Innerlichkeit, Größe nur aus der
Selbstentäußerung zu Gunsten jeden deutschen Bruders er¬
wachsen. Vergessen wir das nicht. Dann wird auch dieser
letzte große Sturm über uns hinweggehen, ohne uns ent¬
wurzeln zu können. —

H.
Der Gegner spricht in seinem Aufrufe, den er in Düsse

dvrs an die Litlfaßsä'tten klebte — gleich der Reklame ein«
Wanderzirkusses — von einer Aktion der Justiz . Das str
Phrasen I Sie haben denselben Klang, wie jene, die mo
an einem traurigen , nebeligen, bangen Nooembertc
den Bewohnern des besetzten Gebietes zurief, als mo
noch glaubte, von Größenwahn getrieben, einen ähnl
chen Aufstieg erleben zu können, wie ihn die deutsä
Nation nach den« stegrrichen Kriege von 70/71 erran
Man glaubte, es müsse nun alles ebenso werden und ve
goß, daß Zeit und Wirtschaft sich seit dieser Zeit vorwäi
entwickelten, sich komplizierten und Europa zu einem Uhrwe
machten, in welchem jedes Rädchen in seinem fehlerlose
Gange auf das andere angewiesen ist. Man vergaß, ve
gißt auch in diesem Augenblick noch, daß sich die wirtschaf
liche Maschinerie zu einem Werke kompliziertester Feinmechan
entwickelt hat, welches man nicht mit einem Zuschlaghamm«

kine andere Gangart einstellen kann. Dian vergißt vi
allen Dingen, daß vierzig Jahre schwerster Arbeit und e
bittertesten Konkurrenzkampfes. daß sechs harte Kriegsjahi
und zwei Jahre unbefchreiblichster moralischer und physisch«

Menschheit geläuiert und ibm dc
Gestühl für gesunde Kritik anerzogen haben. Wenn Fron
^rch etiist auch den Ruhm gehabt haben mag, sich auf d
" yche der Völker am schnellsten und intensivsten einfühle

hier hat es ihn unwiederbringlich verscherzt, den
nicht nur wir haben aus dem harten Laufe der Zeit gelern
jow ern auch jene, die abseits am Wege standen und höä
güldene Dukaten schtffeiten. Und so verfehlte dieser Aufrr

welcher Erpceffertakiik verschleiern soll, indem «
^Mll für Recht appellie.t, vollkommen seine

wir , sondern alle, alle haben den Gegner durä
selbst die charaklerlose Presse von Neutrc

gsyen den unglaublichen Rechtsbru,
^ ^ '" ' stlschen Schwerindustrie und eine, auf ihre Re

» i? r - "4ie H"ut Financs wendet. Hier versagt jeder Kni
Sv, ., , . . «och so gut in altenglischer Shylock Schule erprob
«tau lehnt ab und läßt kühle Ueberlegung und, vielleicht am

nur vereinzelt, wieder das innere Gefübl des Rechts, an
Stelle der Urteilskraft, krassen, egoistischen Goldwillens, treten.
Jede Natur ahnt Erdbeben voraus ; hier zieht man die Kon¬
st quenz und beginnt sich von einer kritiklosen Clique der
Norihcttfe-Anhänger stet zu machen. Man beginnt zu denken
und das bedeutet für Deutschland: . Land".

III.
Alles Uebrige, was augenblicküch im Gange und ' auch'

ausgezeichnet nebenher laufen mag. sind Kleinigkeiten, die
wir wchl beachten, aber nicht überschätzen dürfen. Es find
die Drangsahle des Augenblicks, welche den Schwachen wohl
in ihr Getriebe hinein zerren und ihn zermürben können.
Doch derjenige, welcher die Mühe nicht scheut, eine beschwer¬
liche Bergwanderung zu unternebmen. welcher den festen
Willen hat , nicht in der kleinlichen Not des Augenblicks untec-
zugehen, weiß daß „Neuland " winkte. Er weiß ober auch,
daß es bereitet werden muß und nur bereitet werden kann,
wenn kleinlicher Egoismus hinter dem aufopfernden Bürger - ,
willen selbst auf Kosten des allmächtigen Geldbeutels zurücktritt.

Deutscher Protest
gegen die Vergewaltigung.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
(Siehe unsere gestr. Notiz.)

Berlin , 8. März . Vor Eintritt in die Tagesordnung
gab heute im Reichstag Reichskanzler Fehrenbach folgende
Erklärung ab:

Reichskanzler Fehrenbach:
Meine Damen »nd Herrn ! Die Londoner Verhand¬

lungen sind abgebrochen, unsere Delegation ist auf dem Rück¬
weg. Ick bin der Meinung , daß in eine Erörterung der in
London geführten Verhandlungen erst nach der Rückkehr
unseres Außenministers Snnons eingetreien werden kann.
(Sehr richtig!) Aber zu einer Maßnahme , die die alliienen
Regierungen beschlossen und bereits in Wirksamkeit gesetzt
haben, glaube ich verpflichtet zu sein, Stellung zu nehmen,
nämlich zu den Sankttonen . Ich beginne damit, daß ich
dieses Wort in „das richtige Deursch" übersetze. (Bravo !) Es
sind nichts anderes als Gewalttaten . (Sehr richtigI) Die
ehrwürdigen Begriffe des Rechts haben mit solchen Akren
nichts zu tun . (Sehr wahr !)

Es gibt keinen Rechtsboden
für die militärischen Maßnahmen,

die die alliierten Regierungen jetzt eingeleitet haben, um ein¬
seitig geforderte Leistungen von uns zu erzw ngen. (Lebh.
sehr richtig!) Den Protesten, die der Herr Außenminister in
London erhoben hat, schließe ich mich namens der deutschen
Regierung und namens des deutschen Volkes an. (Lebh. Beifall )

Dieser Rechtsbruch wird durch juristische Verkleidungen
nicht verhüllt oder sogar gebilligt. (Sehr richtig!) DerRechtS-
bruch erscheint umso schlimmer, weil er gedeckt wir » durch die
Staatsmänner der siegreichen Mächte und weil er sich richtet
gegen ein Volk, dem man jedes Gewehr genommen hat, um
sich gegen die Gewalt zu wehren. (Lebhafte Z ustimmung.
Zuruf ans der äußersten Linken.) Dieser Rechisbruch wird
auch dadurch nicht gemildert, daß er als Drohung bereits in
dem Moment angekündigt worden ist, wo die Entente in
den Pariser Beschlüssen ihre unmöglichen Forderungen an
das deutsche Völk formulierte.

Wir haben nun zum wenigsten, meine Damen u. Herrn,
in diesen Wochen gelernt, daß uns in den Pariser Beschlüssen
etwas Unmögliches zugemutet wird. (Sehr wahr ! bei der
Mehrheit .) Die vergangenen Wochen haben uns in der
Ueberzeugung nur befestigen können, daß auch in dieser von
den alliierten Reaierungen geübten Art weder eine Regelung
der europäischen Verhältnisse noch die Liquidierung des Kriegs
möglich ist. (Sehr wahr !) Und wenn in dieser Weise fort-
gefahren wird, kann das Uebel nur vermehrt werden. (Sehr
wahr !) Glauben wirklich die alliierten Staatsmänner , daß
auf diese Art eine geordnete Regelung in der europäischen
Wirrnis durchgeführt werden kann? Das ist unmöglich. Sie
werden sich dadurch weitere Ungelegenheiten schaffenu. man
wird nach Lösungen aufs neue suchen müssen, die aus der
Sphäre konstruktiver Unmöglichkeiten überleiten in tatsächliche,
menschenkraflmögliche Wirklichkeit. (Zrhr richtig !)

Es muß an die Stelle der Gewalt treten
der ehrliche Wille,

die Welkgemeinschaft deS guten Willens . (Zurufe links : Ka¬
pitalisten.) Wir sind bereit gewesen, zu unserem Teile die
Weltgemeinschaft des guten Willens zu betätigen. (Zuruf
links : Der Reichstagsprästdent hat sie betätigt.) Wir haben
uns nicht geweigert, aus dem Verlust des Kriegs die not¬
wendigen Folgen zu ziehen und auf uns zu nehmen. Wir
sind uns auch völlig klar darüber, daß wir beim Wiederauf¬
bau der Welt die schwersten Lasten zu tragen haben. Wir
haben uns redlich bemüht, die Gegner zu überzeugen von
den Grenzen der Leistungsfähigkeit, die uns gesteckt sind.
Zurufe bei den Komm., Pfuirufe bei den Bürge , lichen.) Jetzt
vaben wir den Tatsachen in die Augen zu sehen, die durch
die Verwirklichung der Sanktionen über das deutsche Volk
einbrechen. Es beginnt für das deutsche Volk, das so un- !

endlich viel während des Kiiegs und seit seiner Beendigung
durchzumachen hatte, abermals eine schwere Zeit.
Jetzt gilt eS für das deutsche Volk , zu beweisen,
wie groß seine Spannkraft , die Ausdehnung

seiner Geduld , Treue und Ausdauer  ist.
Ich habe Vertrauen zum deutschen Volk (Lebh. Beifall)

Vor allem aber gedenken wir in diesem Augenblick der Teile
unseres Vaterlandes , die wir jetzt mit Liebe umsaffen, die
zunächst von den Maßnahmen der Alliierten betroffen werden.
Es war herzerhebend für unS, wahrzunehmen , welcher Geist
in den bedrohten Gebieten herrscht, der Geist der Entschlossen¬
heit, des Muls , alles auf sich zu nehmen, wenn es gilt, dem
deutschen Vaterland treu zu bleiben. W r danken unseren
Mitbürgern sür dieses Zeugnis vaterländischer Gesinnung.
Wir können ihnen nur versprechen, alles Mögt chs zu tun,
um ihre schwere Lage zu mildern. (Lebhafte Zustimmung .)

Noch ein Wort zur Schuld.
Dr . Simons hat in London an die Geschichte appelliert.

Ich glaube fsststsllen zu dürfen, daß das Ucle«l schon heute
feststeht. (Sehr richtig!) Daß es jedenfalls in der Richtung
feststeht, daß die Aasbürdung der Schuld auSschließ.ich auf
deutsche Schultern nicht bloß eine Verkennung, sondern eine
Kränkung der Herren Jswolski , Poii ccnch wie auch gewisser
englischer Staatsmänner bedeutet. (Sehr gut und Beifall .)
Auch ich überlasse das Urteil der Geschichte, bin aber der
Meinung , daß die Geschichte ihr Urteil abzugeben haben wird,
nicht nur über die Schuld am Kriege, sondern auch über daS
Diktat des Versailler Friedens . (Stürmischer, langanhaltender
Beifall.)

Die Erklärung der bayrischen Regierung.
München, 9. März . Im Staarhaushaltanssckug gab ge¬

stern mittag in Anwesenheit der gesamten Regierur g Mini¬
sterpräsident Dr . v. Kahr folgende Erklärung ab : Trotzdem
unsere Unterhändler in London in Uebereinstimmung mit
dem Willen des gesamten deutschen Volks zur Herstellung eines
ehrlichen Friedens den Forderungen unserer Gegner bis an
die äußerste Grenze des Möglichen entgegengekommen sind,
blieben die Verhandlungen ergebnislos . Die Gegner verharren
hei ihrem ungerechten und unmöglichen Pariser Diktat, weil
sie uns vernichten wollen. Das deutsche Volk hat es im Be¬
wußtsein seiner Ehre und seines Rechts abaelehnt, zur eige¬
nen, von Unwahrheit und Haß ersonnenen Verlk.avung seine
Unterschrift zu geben. Die Armut wollten und wollen wir
auf uns nehmen, Unfreiheit und Sklaverei niemals ! (Bravo !)
Infolgedessen setzen die Gegner unter abermaliger Verletzung
des von ihnest se bst diktierten Friedensvertrags von Versail¬
les nunmehr ihre sog. Sanktionen in Kraft. Wir protestieren
dagegen vor aller Welt. Wir protestieren insbesondere da¬
gegen, daß dem deuischen Volk immer noch allein die Schuld
an dem Weltkrieg aufgebürdet werden soll. (Bravo !) DaS
Borgehen der Gegner bedeutet neue Gewalt , neuen Druck und
neue Gefahren wirtschaftlicher und plystscher Art. Bei der
Gesinnung unserer Gegner wußten wie, daß dies so kommen
würde.

Eine Erklärung der badischen Regierung
Karlsruhe , 9. März . In der heutigen S tzung des ba¬

dischen Landtags legte Stamspräsident Dr . Trunk unter Zu¬
stimmung des Hauses Verwahrung ein gegen die unberech¬
tigten Zwangsmaßnahmen der Entente . Das deutsche Volk
werde auch in dem neuen über uns ergehenden Leid ausharren.

Gin Aufruf an die Bewohner des besetzten Gebietes.
Berlin , 8. März . Die Abgeordneten der besetzten Ge¬

biete haben folgenden Aufruf an die Bewohner der besetzten
Gebiete erlassen:

Rheinländer , Rheinheffen, Pfälzer I
In ernster entscheidungsschwererStunde wenden wir,

die in freier Wahl erkorenen Vertreter des rheinischen Volkes
im deuischen Reichstag, uns an Euch. Ihr kennt die Pariser
Beschlüsse. Ihr wißt, was ihre Annahme für das deutsche
Volk bedeuten würde : Ein Sktavenlos, wie es noch niemals
einem großen Kulturvolk aufgebürdet war. Die Reichsregie¬
rung hat diese Forderungen abgelehnt. Hätte sie anders ge¬
handelt, sie wäre nicht wert, ein Volk zu vertreten, das auch
im Unglück nicht vergißt, waS eS seiner Ehre , seiner Zukunft
schuldig ist. Sie war bereit, im Namen deS deuischen Bol-
kes schwere Lasten zu übernehmen. Was sie in London
anbot, war das Höchstmaß dessen, was Deutschland tragen
kann. Man hat unser Angebot zurückaewiesen, man hat sich
geweigert, es auch nur zu erwägen. Man appelliert an die
Gewalt gegen ein wehrloses Volk, zwei Jahre nach dem
Friedensschluß. Ihr kennt die „Sanktionen ", Zwangsmaß¬
nahmen, die über uns verhängt sind, sie reden eine deutliche
Sprache, sie enthüllen das letzte und eigentliche Ziel der En-
lentepolittk. Dieses Ziel ist Deutschlands Zertrümmerung.
Aber dieses Ziel wird nicht erreicht werden. Dafür bürgt
der gesunde Sinn des deutschen Volkes, sein unzerstörbarer
Lebenswille. Das Letzte, das Einzige, was uns geblieben,
unser deutsches Vaterland , unsere Einheit , werden wir uns
nicht rauben lassen.

Rheinländer , Rheinheffen, Rheinpsälzer I Ihr seid vor
allen anderen deutschen Stämmen berufen, der Welt zu zeigen,
daß nichts imstande ist, dem deutschen Volk den Willen zur



nationalen Einheit , die Reich-treue und Reichsfreudigkeit zu !
zerstören. Länger nlS zwei Jahre schon tragt Ihr die schwere
Last der feindlichen Besetzung. Sie hat das Band , das Euch !
mit Deutschland einigt, nicht gelockert, sondern noch enger
und fester geknüpft. Nun will man zu wnksameren Mitteln
greifen. Ihr mißt, was Euch zugedacht ist : Man will am
Rhein eine Zollschranke errichten, u:n Euch wirtschaftlich von
Deutschland abzuschnüren. Die wirtschaftliche Trennung be¬
deutet den ersten Schritt zur politischen Losreißung , zur
Annektion. Eure schöne Heimat, die Perle der deutschen
Lande ist in Gefahr ! Das Vaterland kann sie nicht schützen,
Ihr allein kö -nt sre retten. Was auch kommen mag, wahret
Euer Deutschtum, haltet fest am Reich. Keine Macht der
Erde ist stark genug, Euch gegen Euren Willen von Deutsch
land loszureißen.' Vor allem : Seid einig, schießt Eure
Reihen, was immer auch kommen mag ! Reicht Euch die
Hand zu einmütigen G .löbniS : Komme, was kommen mag,
wir bleiben deutsch!

Rheinländer , Rheinhessen, Pfälzer ! Die Augen der
ganzen Welt sind ans Euch gerichtet. Zeigt ihr, daß deutsche
Treue kein leerer Wahn ist, daß ihr eher alles ertragt , als
das Ihr Deutschland jemals die Treue brecht. Haltet treue
Wacht am deutschen Rhein I Das Vaterland vertraut auf Euch!

Berlin , Reichstag, 8 März l92t.
Die im besetzten Gebiet gewählten ReichStagS-
abgeordnelen der Deutsch Demokratischen Partei,
der Deutschen Volkspartei, der Deutsch Natio¬
nalen Volkspartei, der Sozialdemokratischen
Partei , der Zentrumspartei.

Protest der rheinischen Abgeordnete«
gegen die geplante Zollgrenze.

Berlin , 8 März . Die heute im Reichslag versammelten
parlamentarischen Vertreter der besetzten Gebiete haben ein¬
mütig folgendes erklärt:

Die von den gegnerischen Mächten angedroh'.e Errichtung
eines besonderen Zollgebiets am Rhein würde eine offensicht¬
liche schwere Verletzung des Versailler Friedens bedeuten, da
die Errichtung eines solchen Zollgebiets nicht, wie der Ver¬
sailler Frieden als Bedingung für eine solche Maßregel vor¬
steht, den Interessen des besetz en Gebietes dienen, sondern
im Gegenteil die Interessen a .ifs schwerste schädigen würde.
Aber auch die Errichtung eines besonderen Zollgebiets und
die damit unzweifelhaft verbundene wirtschaftliche Schädigung
der belehren Gebiete wird die Bevölkerung dieser Gebiete in
ihrer Treue zum deutschen Vaterland nicht wankend machen.

Die Haltung Amerikas.
Keine Teilnahme Amerikas am Vormarsch.

London, 8. März . Wie die „Exchange Telegraph" aus
Washington meldet, hat das Staaisoeparrement beschlossen,
daß das amerikanische Besatzungsheer beimVormarsch in Deutsch¬
land nicht Mitwirken werde.

Das Telegramm besagt weiter : Die Pläne des Präsiden¬
ten Harding betrrffend den sofoitigen Frieden mit Deutsch¬
land sollen angeblich durch die Weigerung der Deutschen, die
Reparationsbedingungen anzunehmen, umgestoßen worden
sein. Es wird erklärt, der Präsident sei der Ansicht, daß die
Annahme der Friedensresolution des Senators Knox zu einem
Zeitpunkt , wo die alliierten Truppen mobilisiert seien, um
die Bedingungen des Vertrags von Versailles zu erfüllen,
im Auslande als ein direkter Affront gegenüber den Alliier¬
ten ausgefaßt werden würde.

Durchführung der SO Prozent Abgabe.
London, lO. März . Reuter erfährt, daß das Gesetz zur

Durchführung der Vorschläge betr. die Abgabe von 50 Proz.
des Wertes eingesührter deutscher Waren jetzt im Entwurf
fertig ist. Gestern nachmittag beschäftigten sich die englischen,
französischen, italienischen und belgischen Sachverständigen
damit , um ähnliche Maßnahmen für die anderen Länder zu
entwerfen. W >e verlautet , sollen die Verhandlungen der
Konfererlz heute im Unterhaus erörtert werden.

Beschlagnahme der Zölle bereits begonnen.
London, 9. März . (Havas.) Die heutige Sitzung der

Konferenz begann mittags und war um 1. 45 Uhr beendet.
Die alliierten Delegierten prüften in ihren Einzelheiten die
Durchführungsmöglichkeiten der wirtschaftlichenZwangsmaß¬

nahmen und nahmen Kenntnis von dem ersten Bericht der
Rheinlandkommission, wonach die Besch'agnahme der Zölle
an der Grenze, welche Deutschland von Frankreich und Bel¬
gien trennt , bereits begonnen hat. Darauf prüften sie die
Bedingungen für die E -richmng einer Zollgrenze am Rhein
und bestimmten, welche Erzeugnisse bet ihrer Einfuhr oder
bei ihrer Ausfuhr aus dem besetzten nach dem unbesetzten
Deutschland belastet werden können. Zum Schluß setzten sie
die Grundlagen sür einen einheitlichen Gesetzentwurf fest, der
von jeder der beteiligten Regierungen ihren zuständigen
Parlamenten vorgelegt werden soll, rim so zu erreichen, daß
ihre Staatsangehörigen sür Rechnung der Reparationskom¬
misston einen Teil der Zahlungen leisten, die sie ihren deutschen
Lieferanten schulden. Die Einzelheiten der Durchführung sind
heute nachmittag in einer Sitzung der Sachverständigen geregelt
worden. Um6 Uhr nachm, trat der Oberste Rat von neuem zusam¬
men, um in dieser Frage eine endgültige Entscheidung zu treffen.
Diese wird sofort der Rheinlandkommission telegraphiert werden.
Marschall Fach und General Weygand unterrichteten den
Obersten Rat davon, unter welchen Bedingungen die Besetzung
von Düffeldorf, Duisburg and Ruhrort bisher stattgefunden
habe und weiter fortgeführt werden solle. Die wichtigste Ent¬
scheidung, die heute getroffen wurde, besteht in der Annahme
des Grundsatzes der Anwendung der Strafmaßnahmen sür
alle Verstöße Deutschlands gegen den Versailler Vertrag , sei
es, daß es sich um die Entwaffnung handelt, oder um die
Auslieferung der Kriegsschuldigen oder um sonstige Verpflich¬
tungen . — Morgen wird die Konferenz die griechischen und
die türkischen Delegierten anhören. Gunaris ist stk den Abend¬
stunden in London eingetroffen.

Die Durchführung der Sanktionen.
London, 10. März . Ein amtlicher Bericht von gestern

besagt, daß die Führer der alliierten Länder zusammenkamen
und über die Durchführung der Sanktionen zu beraten. Man
will vor der Durchführung mit Sachverständigen die Ange¬
legenheit beraten . Man kam überein, daß die Sanktionen
erst dann enden sollen, wenn eine befriedigende Lösung der
Reparation erzielt worden ist. Hierauf wurden die Verhand¬
lungen betreffend Griechenlands und die Türkei wieder aus¬
genommen.
Die französischen Gewerkschaften und der Miederaufbau.

Genf, 8. März . Der französische Gewerkschaftsverband
hat Vertreter der Kriegsgebiete für den 21. März nach Paris
eingeladen zu einem Kongreß für die Au'stellung eines Planes
zum Wiederausbou Nmdfrankreichs. Der Verband hat zur
Teilnahme an dieser Versammlung die politischen Vertreter,
die Gemeindeverwaltungen, Berufsverbände , Genossenschaften
und Arbeitergewerkschafrender Kriegsgebteie eingeladen, um
ihnen das Ergebnis der an Ort und Stelle gemachten Er¬
hebungen, sowie der mit den Deutschen geführten Verhand¬
lungen zu unter breiten.

Lloyd George über London.
London, 8. Marz . Havas . Lloyd George sagte im

Unterhaus , er habe persönlich von dem nichts zurückzunehmen,
was er kürzlich über Dr . Simos gesagt habe. Aber er habe
zu der Schlußfolgerung kommen müssen, daß Dr . Simons
nicht in der Lage gewesen sei, irgend einen Vorschlag zu
unterbreiten , der von den Alliierten hätte angenommen wer¬
den können. Die beiden besetzten Städte seien die Haupt¬
zentralen eines äußerst wichtigen Jndustriebezirks . Lloyd
George betonte sodann die Vorteile der wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen , die er bei weitem vorziehe. Das wäre
die Einziehung von 50°/„ der deutschen Waren , die in die
alliierten Länder exportiert würden . Das Parlament werde
sich darüber noch auszusprechey haben. Die Neutralen wür¬
den davon unterrichtet werden, daß der springende Punkt
für die Regelung des ganzen Verfahrens die Herkunft der
Waren sei. Die Neutralen wüßten dabei, woran sie sich zu
halten hätten und dürften sich nicht darüber beklagen, daß
man sie ungerecht behandele.

Kleine politische Nachrichten.
Die Bölkerbundskonferenz in Barcelona.

Barcelona , 8. März . Der japanische Geschäftsträger in
Brüssel, Adatoi, der sein Land auf der vom Völkerbund ein¬

berufenen internationalen Verkehrskonferenz vertritt, ist hier
eingetroffen. Sofort nach Elöffnung der Konferenz werden
die Verlieler der Nationen die Lage der Transportmittel und
der Verkehrswege ihrer eigenen Länder schildein. — Die Zei¬
tungen erwarten von der Konferenz Abkommen über die
Schiffsoerkehlswege, die Freiheit im Durchgangsverkehr, daS
Recht zur Führung einer Schiffsflagge auch sür Nationen,
welche keinen Zugang zur See haben, sowie eine Entschließung
über eine internationale Regelung des Hafenverkehrs.

Die Polnisch-Danziger Wirlschaftsverhandlungen.
Bet der letzten Verhandlung in Warschau haben sich

ganz besondere Schwierigkeiten ergeben. Von polnischer
Seite wird die vollständige Oeffnung der Zollein- und aus-
fuhrgrenze durch die unbeschränkte Zulassung der polnischen
Mark zum Tageskurs als Zahlungsmittel ' verlangt. Diese
Forderungen der Polen würden gleichbedeutend mit dem
völligen wirtschaftlichen Ruin der freien Stadt sein. Ein
Abbruch der Verhandlungen wurde jedoch im letzlcn Augen¬
blick vermieden. Eine Konferenz mit berufenen Sachver¬
ständigen beim Danziger Senat wird zu den Forderungen
der Polen,Stellung nehmen.

Gin deutscher Erfolg für Estland.
In Estland fanden in den ersten Wochen des Febrnar

die Kammernachwahlen statt und ergaben ein überra 'chendeS
Resultat : Neben einem starken Rückgang der Sozialdemo¬
kraten läßt sich ein nicht unbedeutendes Anwachsen der
deutschen Stimmen konstatieren. In Psrnau , der dritt¬
größten Stadt Estlands errang die deutschbaltische Liste einen
ungewöhnlichen Erfolg ; von 56 Sitzen erhielten 15 die
Deutschen, also mehr als 25 Prozent , während sie nur knapp
50/» der Gesamtbeoölkerung Pernaus ausmachsn.

Die nächste Sitzung der Orient Konferenz.
London, 8. März . Die Konferenz har heute keine Sitzung

abgehalten. Morgen wird sie zusammentreten, um den grie¬
chischen Kriegsminister Gunaris anzuhören , der für Mittwoch
hier erwartet wird. Gunaris ist auf Anregung ferner Regie¬
rung , nicht auf Einladung der Alliierten nach London gekommen.

Antrag auf Aenderung der Länderoertretung im Reichsrat.
Berlin , 9. März . Mit Zustimmung des Reichsrats hat

die Reichsregierung beim Reichstag beantragt , daß der Ar¬
tikel 61 Abs. 1 der Reichsverfaffung folgenden Wortlaut
erhalte : „Im Reichsrat hat jedes Land mindestens ein«
Stimme . Bet den größeren Ländern entfallen auf je 700000
Einwohner eine Stimme , ein Neberschuß von mindestens
350000 Einwohnern wird 700000 gleichgestellt. Kein Land
darf durch mehr als zwei Fünftel der Gesamt-Stimmen ver¬
treten weiden.

Nach der jetzt geltenden Fassung entfällt aus je eine
Million Einwohner ein Sitz des Reichs,ms . Die Gesamt-

'stimmenzahl beträgt 55, von denen Preußen , da es nur
zwei Fünftel innehaben darf, 22 besitzt. Auf Grund der be
anlraglen Aenderungen würden auf Bayern einschließlich
Koburg 10 Stimmen entfallen, auf Sachsen 7, auf Würstem»
berg 4, auf Baden 3, Thüringen , Hessen und Hamburg je
2 und auf die übrigen Staaten je eine Stimme.

BerUingerung der Kohlensteuer.
Berlin , 8. März . Dem Reichstag ist der Entwurf eines

Gesetzes über die Verlängerung der Gültigkeitsdauer deS
Kohlensteuergesetzes zugegangen. In der Begründung heißt
es u. a. : Was den Zeitraum der Verlängerung der Gültig¬
keitsdauer des KohlengesetzeS aniangi , so ist dieser bis zum
30. Sept . 1921 bemessen worden. Einmal weil bis dahin
die Frage der Neugestaltung der Kohlenwirtschaft entschieden
sein dürfte und dann weil der Wirtschaftsausschuß des Reichs¬
kohlenrates unter einstimmiger Billigung des Großen Aus¬
schusses des Reichskohlenrates eine Verlängerung sür einen
größeren Zeitraum widerraten hat. Angesichts der vor sich
gehenden Veränderung in der Wellwntschafislage und im
besonderen der Weltkohlenlage, hielt es die Reichsregierung
für geboten, sich .diesen Erwägungen nicht verschließen zu
dürfen, Andererseits konnte aber der Zeitraum nicht kürzer
gewählt werden, weil eine ständige Veränderung der Grund¬
lage der Kohlenbelieferung unter Berücksichtigung der Kohlen-
Wirtschaft erst ausführbar ist, wenn dre Neugestaltung der
Kohlenwirtschastendgültig feststeht, was umfangreiche geraume
Zeit in Anspruch nehmende Verhandlungen erfordert.

8 Fordert das Leben von mir daS Unmögliche, so 8
o erdrückt es mich entweder, oder — eS ist nicht das 8
0  Unmögliche gewesen . In jedem Fälle soll ich alles HL ausbtelen, was an Kraft in mich gelegt ist. H-bbel. 8

Im Schatten der Schuld.
45) Original-Roman von Hanna Förster.

„ES ist doch alles Unsinn," fügte sie plötzlich hinzu, „ein
Gespenst kann das nicht stin —"

„Nein, " erwiderte Renate mit bebender Stimme . „Sie
haben recht, liebe Frau Möller , ein Gespenst ist daS nicht.
Aber wie sollen wir das den Leuten erklären? DaS ist doch
ausgeschlossen, ihnen die Wahrheit zu sagen."

Die alte Frau verstand nur allzu gut, was Renate mit
ihren Worten sagen wollte. Sie stand auf, räumte langsam
die Sachen wieder auf das Tablett und sprach dann im leisen
Ton , als fürchte sie, andere könnten es hören:

„ES soll gestern flhr schlimm gewesen sein. Tine Ner-
venkrise heftigster Art. Die Zofe ist ganz verzweifelt und
will unbedingt kündigen Ach, Kindchen, was soll das noch
werden ? Ich Ha ie solche Hoffnung auf ihren Einfluß gesetzt.
Früher war es schon böte genug, aber seit dem Tod des
jungen Herrn ist eS so schlimm geworden, daß man es gar
nicht sagen kann, — da können Sie halt auch nicht helfen."

Renate scbwieg. Was sollte sie auch der alten Frau
antworten ? Untätig saß sie noch eine ganze Weile da, nach¬
dem die Wirtschafterin mit traurigem Blick daS Z armer ver-
laffen hatte. Wenn eS so um dte Großmutter stand, dann
würde sie wohl heute wieder sich selbst überlasten bleiben.
Früher war Renate stets froh gewesen, wenn sie so über
hre Zeit verfügen konnte. Sie war bet gutem Weiler

in den herrlichen Garten gegangen, hatte ein Buch mitge¬
nommen und sich ein recht schönes Plätzchen zum Än-
bringen der Hängematte ausgesucht. Solche Stunden deS
Lesens in der wundervollen Natur , von den hohen Bäumen
umschattet, von den Vögeln umjubelt , den süßen Duft der
Blumen einatmend — daS waren reizvolle Stunden für
Renate gewesen.

Aber jetzt konnte sie solche Stunden nicht mehr wie frü¬
her genießen. Sie war nicht mehr fähig, ihre Gedanken auf
ein Buch zu konzentrieren, gleich kam ihr wieder in Erin¬
nerung , was in der Zeit seit jener ersten Begegnung mit
dem Grafen Hollwangen auf sie eingestürmt und ihre innere
Ruhe vernichtet halte. Sie konnte sich auch heute nicht ent¬
schließen, eines ihrer LieblingSp ätzchen im Park aufzusuchen,
sondern zog eS vor, mit Hilfe Linas ihre Garderobe einer
gründlichen Musterung zu unterziehen. Nachher wollte sie
zu Frau Möller gehen und sie bitten, ihr irgend eine Be¬
schäftigung zu geben. Sie fühlte, daß Arbeit daS einzige
war , was ihr Ablenkung geben konnte, so daß sie das ari¬
de»e vergaß. -

Frau Mara von Nehring dachte allerdings an diesem
Tag nicht daran , Renate zu sich bitten zu lasten. Nachdem sie
am Tag vorher furchtbare Nervenanfälle gehabt, und in der
Nacht nur mit Hilfe stark narkotischer Mittel einige Stunden
Schlaf gefunden, fühlte sie sich jetzt sehr erschöpft. Wer sie
ii diesem Zustand gesehen, der hätte die stolze, noch so schöne
Frau nicht wieder erkannt. Sie schien völlig zusammcnge-
biochen. Das klassisch geschnittene Gesicht zeigte eine fahle
Farbe , die Augen blickten müde und glanzlos, die schlanken
wohlgepflegten Hände zitterten wie in Altersschwäche.

An solchen Tagen konnte sie niemand sehen, und nur
dte Zofe durste für kurze Minuten zu ihr ins Schlaztmmer.
Am Tage vorher, als der Anfall kam, da hatte sie das ge¬
duldige Mädchen fast zur Verzweiflung gebracht, aber heute
hätte sie ihren Anblick nicht xrtragen. Nur das Frühstück
ließ sie sich ans Bett bringen , befahl aber dann der Zose
wieder -u gehen, da st« ihre Dienste nicht brauche.

Fast unberührt stand alles noch auf dem großen silber-
nen Tablett , nur wenig Schokolade hatte sie getrunken. Jetzt
erhob sie sich und zog sich mühsam einen eleganten seidenen
Schlafrock über. Weich fiel der kostbare Stoff an ihrer noch
so herrlichen Gestalt hernieder — sie trug seit dem Tode
ihres Sohnes nur noch schwarze Farben . Eine ganze Weile
schritt sie auf dem dicken Teppich hin und her. Unheimlich
wirkte dieses zwecklose Hin- und He schreiten. Sie zog dte
Schleppe des Kleides nach sich, und nahm immer wieder von
neuem ihren Weg auf.

Plötzlich öffnete sie die Tür an der rechten Wand , die
in das Gemach führte, das ihrem Sohn bei Lebzeiten als
Wohnzimmer gedient. Es war groß und hoch mit drei
Fenstern , von denen zwei auf eine breite Loggia gingen. Die
Einrichtung war außerordentlich kostbar und stilvoll und be¬
stand ans schweren eichenen Möbeln mit wundervollen künst¬
lerischen Schnitzereien. Man sah, hier war nicht gespart
worden, um dem einzigen Sohn ein behagliches und morneh-
mes Heim zu schaffen, obwohl er doch nur einige Wochen

rr Hause weilte.
An der einen Wand hingen zwei große Oelgemälde,

on Meisterhand ausgeführl . Das eine stellte Frau von
tchring dar, im Alter von etwa 40  Jahren , im Glanze
-rer majestätischen klassischen Schönheit. die aber so kalt
iirkte. daß den Beschauer bei ihrem Anbltck unwillkürlich
in leises Frösteln überkam. Und doch hatte diese Herzens-
llte Natur die Menschen so unheimlich beeinflußt, so voll-
nnmen beherrscht! DaS andere Gemälde stellte nutzt, wie
mn annehmen sollte, ihren Gatten dar , sondern den ein¬
igen Sohn Fritz im Alter von etwa 25 Jahren . Gr war
leich der Mu ter in Lebensgröße gemalt, und gleichfalls
on einem hervorragenden Künstler. Die OsfizierSumform
und seiner hohen schlanken Gestalt sehr gut . Das Gesicht
atte wenig Aehnlichküi mit dem stolzen Antlitz Frau von
kehringS. GS war hübsch, aber unbedeutend. Dte Augen
alten einen gutmütigen Blick, um den Mund lag eia
eitere, Lächeln. (Fortsetzung folgt).



Deutscher Reichstag.
Berlin 9 März . Der Reichslag widmete heute noch

-ine länaer'e Beratung dem Haushalt des Relchsschatzministe-
riums und nahm den Etat schließlich an. nachdem von den
Parteire" nern noch die verschiedensten Wünsche u. Beschwer¬
den varasbracht waren. Dann ging das .Huas zur Beratung
des Laushallsetats des Re chsministeriums des Innern über,
wod?i R -ichsminister Dr . Koch u. a. erklärte, daß wir auch
nnt -r den gegenwärtigen Umständen die kulturellen Aufgaden
n ckt jlurückftellen dürften, da eine Sparsamkeit auf dirjem
Gebiet schlechte Früchte tragen würde. Von einem Uebererser
seines Ministeriums in der G -setzesmachecei könne keine Rede
sein da Geietze nur auf Veranlassung des Reichstags erlassen
würden. Er sei kein Gegner der Sparsamkeit und gewiß sei,
daß einzeln- Ministerien ausZweckmäßigkettsgründen zusam-
menaelegt werden könnten, z. B. das Wiederaufbaumini-
steriüm, aber die -übrig bleibenden Ministerien müßten dann
auch wieder verstärkt werden. Im jetzigen Augenblick, wo
die Entente mit neuen Gewalttaten gegen uns vorgehe, könne
die Frage der Umgestaltung Preußens nicht auf sie Tages
ordnung gesetzt werden. Die Frage der Auswanderung
müsse eingehend geprüft werden, um die Abwanderung quali¬
fizierter Kräfte zu beschrärrken. Dazu sei daß RcichSwan-
derungsamt notwendig. Der Minister begründete dann die
Notwendigkeit einer einheitlichen Polizei, vor allem einer
Reichskriminalpolizei und schloß unter Hinweis auf die immer
zahlreicher werdenden Uebergrrffe der interalliierten Kommis¬
sionen gegen pflichttreue Beamte mit einem Dank an die
pflichtgetreuen Beamten im besetzten Gebiet, die jetzt schweren
Zeiten entgegengehen. Nach7 Uhr wurde die Weilerberatung
auf morgen Nachmittag 1 Uhr vertagt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, lO. März 1921.

" Die Erhöhung der Persooentarife. Die Erhöhung
der Personensahipreise der RetchSeisenbahnen wird voraus¬
sichtlich auf l. Juni d. Js . eingelührk. Die Fahrkartenstellen
sind bereits angewiesen, die neuen Fahrpreise auf der Rück¬
seite der Fahrkarten mit roter Stempelfarbe aufzustempeln,
soweit diese Karten nicht bereits zwei oder mehr aufgestem¬
pelte Fahrpreise tragen . Wegen der Zeilkarien, Hundekar¬
len, sowie der Fahrkarten nach Privaibahnstatlonen ergeht
später weitere Verfügung.

r Beschränkung des Zugangs zum mittleren Dermal«
lungsdienst . Stuttgart , 9. März . Durch eine Vcrsügung des
Ministeriums des Innern wurde vor einigen Wochen die
Annahme von Lehrlingen durch Schultheißenämlec und Ver-
waliungSak uace geregelt. Die Vertreter der beteiligten Orga¬
nisationen Hallen im Ministerium des Innern Verhandlun¬
gen über die Angelegenheit. Es wurde miigeleilt, daß bisher
säst 400 Gesuche um Befreiung von Vorschriften der Prü¬
fungsordnung an das Ministerium gelangt sind. Die Zahl
der Zuzulassenden wurde für Heuer auf 100 festgesetzt. Die
neuen Bestimmungen sollen den Wettbewerb in gesunde
Bahnen lenken.

r Rückgang der Kartoffelpreise . Stuttgart , 8. März.
Von zuständiger Seite wiid milgeteüt : Die Kartoffeüisferun-
gen aus dem Inlands waren im laufen den Wirtschaftsjahr
im ganzen Reich auch während der Wintermonale befriedi¬
gend ; Zufuhrstockungen und ernstliche Notstände sind nirgends
eingetreten. Auch ist die Lage dadurch erleichtert worden,
daß in letzter Zeit verschiedene Städte ihre mitunter recht be¬
deutenden Lagerbestände zum Abstoß gebracht haben, wodurch
die Nachfrage nach Kartoffeln meikach gesunken ist, sowie da¬
durch, Laß infolge der Möglichkeit des Bezugs sonstiger Le¬
bensmittel der Kartoffelbedarf überhaupt gegen früher erheb
sich zurückgegangenist. Auch dürften in den landwinschalt-
lichen Betrieben zweifellos noch erhebliche Kartoffelüberschüsse
vorhanden sein, die nach dem Auslesen der Saatware mehr
und mehr zum Vorschein kommen werden. Es ist daher mit
ziemlicher Siche, heit anzunehmen, daß die Kartoffelpreise. die
im Laufe des Winters in manchen Gebielerr des Reichs eine

-sachlich nicht gerechtfertigte und tm Interesse der Verbraucher
unerwünschte Höhe erreicht haben, rhren höchsten Stand er¬
reicht haben, zumal durch die Einfuhr holländischer und unga¬
rischer Ware in den größten Bedarfsgebieten des Reicks eine
wesentliche Entlastung des Marktes eingetreten ist. Aus Un
garn werden Kartoffeln zu Preisen, die sich zwischen 20—30
Mark für den Zentner bewi gen, geliefert.

Die deutschen Steuern . (Fortsetzung.)
Sie sehen also, das Reich hat nunmehr neben den frühe¬

ren Zöllen und Verbrauchsabgaben jetzt fast alle, jedenfalls
die ergiebigsten direkten Steuern an sich gezogen. Das ist
nicht zu veiwundern , nachdem das Reich bei dem gewaltigen
Bedarf b/i aller Sievern braucht, gegenüber */» vor dem Krieg.
Land und Gemeinden sind nunmehr die Kostgänger des R ichs.
In dieser Lage helfen auch die kleinen Steuern nicht, die das
kürzlich verabschiedete Ausführungsgesetz zum Landessteuer-
gesetz den Gemeinden belassen hat oder gewähren will ; (au-
v" dkn bereits genannten : Wohnsteuer, Verbranchsadgabe
von Brer, Hundeabgabe, Fccmdenwohnsteuer, Zuwachssteusr,
Baulandsteuer u. Warenhaussteuer ). Fast ironftch küngt die
Bestimmung, daß die Gemeinden berechtigt sind, mit Geneh

^ Minist, des Innern und der Furanzen Sievern
und Abgaben zu erheben, soweit nicht reichS- oder landesrechtl.
Bestimmungen entgegenstehen. Die Erstndergabe der Gemein¬
den ist auf ein enges Gebiet beschränkt. Das Rückgrat der Ge-
meindesteuern bleiben die Katasterfteuern, die beim Grund einen
Ljuichlag von 200 Proz . und beim Wald einen solchen von 300
-ll>oz erhallen haben. Diese Steuer müssen die meisten Ge¬
meinden mit über 30 Proz . erheben. Wenn wir hier nur lO

5° verdanken wir das dem Waldbesitz,  der
Saigerung der Holzpreise den 3 fachen Antall durch

Dez. 1919 und den Wegfall der Einkommens
"" " tig der Gemeinden im letzten Jahr einen hohen Er »,

Neroim. hat. Die zu bewältigende Holzmasse hat die
die nnii» des größeren Teil deS Holzes verzögert und
erm» ili^ AE"E Ausnutzung der Hochkonjunktur nicht ganz
wir Ausnahme des Verkaufs vom Äug. 1920, wo
auten der Tax- erlösten, ist das Holz aber zu recht
b-« - ^ "^ zwetsen abgesetzt worden. Der Reinertrag
keilen """ 2,4 Mill . ist auf 3 Rechnunasjahre zu oer-

^ laufenden Eiat haben wir 1,2 Mill . eingestellt
Sur De«ung der ungewöhnlichhohen Ausgaben auf allen Ge-

Heimattreue Oberschlesier!
Beim Betreten der oberschlesischen Muttererde rufen

wir Euch zu:
Herzlich willkommen in der Heimat!

Das Recht hat gesiegt, wir dürfen geschloffen und ver¬
einigt über unsere Zukunft entscheiden Befolgt aufs pein¬
lichste alle Anordnungen der Abftimmungsbehörde, die alle
Maßnahmen für die Ordnung und Sicherheit getroffen
Kat und vor aller Welt verbürgt. Wer die öffentliche
Ruhe und Ordnung stört, schadet der gerechten ben schen
Sache. Unser einziges Kampfmittel ist der Stimmzettel.
Mir dieser Waffe erringen wir am 20. März 1921 den
Sieg!

Kattowitz, den 8 März 192l.
Plebtszii kommissarint für Deutschland.
Deutsch Nationale Volkspartei.
Deutsche Volkspartei.
Katholische Volksparlei (Zentrum ).
Deulsch-demotratische Partei.
SozialdemokratischePartei D -uischlandS.
Allgemeiner Deurscher Gewerkschaftsbund.
D,mscher Gewerkschaftsbund.
Verband der deutschen Gewerkoereine(H.-D ).
Gewsikschaftsbund der Angestellten unb der

oberschlestschen Beamten.

bieten der Verwaltung ; die andere Hälfte ist für die beidchr
nächsten Jahre mit dem noch anfallenden erlaubten Holzein¬
schlag mit je ca. 700 Fm . im Jahr bestimmt. Neben der gewalti¬
gen Steigerung der Ausgaben durch die Geldentwertung u. die
Teuerung ist es vor allem die Beschäftigung der Arbeitslosen u.
dieWohnungsnok, die große Mittel erfordern. W r haben es
bis jetzt vermieden, den Arbeitslosen Geldunterstützungen zu
bezahlen, sie wurden vielmehr stets an Unternehmungen be¬
schäftigt. zu welchen Reich und Staat Zuschüsse gewähren.
Ich will die einzelnen Unternehmen hier nicht ausführen,
sie sind Ihnen wohl allen bekannt ; es bleibt aber auch für
dte Stadl eine erkleckl che Summe zu decken. Doch ist das
immer noch brsser, als wenn nur Barunterstützungen wie
anderwärts gewährt worden sind, die zu n Leben der belr.
Familie nicht ausreichen und in moralischer Beziehung be¬
denklich sind.

Ehe ich zur Wohnungsfürsorge übergehe, möchte ich
über das Schulwesen  einiges dazwischen hinein sagen:

Noch der Revolution glaubte man. das Schulwesen werde
auf eine völlig neue Grundlage gestellt. Das Reich hat sich
nach der Reichsverfassung die sog. Normativaesetzgebungbeim
Schulwesen vorbehalien, d. h. es kann im Wege der Gesetz¬
gebung Grundsätze ausstellen, an die die Länder bei der
tandeSgesetzlichen Regelung des Gegenstands gebunden sind,
allerdings erst, wenn das Reich van diesem Recht Gebrauch
gemacht hat. Das Reich hat das 8 Schuljahr und die allg.
Fortbildungsschulpflrcht bis zum 18 Lebensjahr in der Reicks¬
verfassung und die Grundschule durch ein besonderes G -setz
normiert . Darnach ist in den 4 ersten Schuljahren der Unter¬
richt für alle gemeinsam, als Anomalie bleib! aber hier  die
Seminarübungsschule bis zur Erlassung eines Rsichsgesetzes
über die Lehrerbildung bestehen. Was mit dem Seminar
wird, bleib, bis dahin unentschieden. Es können deshalb
grundsätzliche Aenderungen , die bei unseren verwickelten
Schulverhältnissen geboten wären, zunächst nicht vorgenom-
men werden. So wird vorerst hier alles beim alten bleiben.
Die Heuer eintrelenden Schüler sind zu 8 Schuljahren ver-
pfl chtet,"ebenso die Schülerinnen der Mittelschule vom 1. Mai
1921 ab, wenn sie nicht vorher in die Volksschule zurückge-
treten sind. Grundsatz ich ist dort für das 8. Schuljahr eine
K affe errichlei, die aber bei den wenigen Schülerinnen Heuer
erst im Jahre 1922 in Kraft treten soll.

Im 1. Schuljahr müssen Heuer die Lernmittel  von
der Gemeinde gestellt werden. Eltern , die eS vermögen, soll
ten aber ihren Kindern nach wie vor eigene Schulbücher an-
schaffen, schon wegen den widerwärtigen Kontiollmaßnahmen
für die Kinder und den Umständlichkeiten für die Lehrer —

Die Latein - und Realschule ist an den Oberklassen
überfüllt und sollte einen weiteren akadem. Hilfslehrer haben.
Alle mündlichen und schriftl. Vorstellungen bei den zuständigen
Regierungsstellen wurden wegen Mangel an Mittel u. wegen
den Folgen in anderen Städten abgelehnt. Mit dem 6 Leh¬
rer wäre eS auch möglich gewesen, die Schüler in . der 6 Kl.
hier zu unterrlchlen und sie auf die Eiirjähr .-Prüfung vor-
zubereiten. Wrr haben einen letzten Versuch gemacht, die
Lehrstelle ganz auf Kosten der Siadt zu errichten, in der Ge-
wißheit, daß die beteiligten Eltern sich in Form erhöhten
Schulgelds die Kosten mit aufbrtngen ; aber auch das hat
nach neuerlichen Erklärungen wenig Aussicht.

Württemberg.
Ausbau der Wasserkräfte. Dte „Sanktionen" — oder

deutsch und deutlich gespiochen: die Erpressungsmaßnahmen j
sind in Kraft getreten. Gestern sind Engländer , Franzosen !
und Anamiten in Düsseldorf eingerückt; auch andere Plätze !
des rheinischen Industriegebiets werden folgen. Damit wird !
süc Württemberg aufs neue die Frage der Koblenversorgung j
zu einem dringlich zu lösenden Problem . Wir müssen im
Süden Deutschlands damit rechnen, daß wir leine Kohle mehr
bekommen. Aus dieser Tatsache ergibt sich mit Notwendigkeit
das eine : Wir müssen sofort nach Ersatz suchen. Er wäre in >
weitem Umfang da, wenn wir mit dem Ausbau unserer -
Wasserkräfte schon im vorigen Jahr in größerem Umfang be- !
gönnen hätten. Inzwischen ist aber dis Frage in Karlsruhe -
beim Wosserwirtschrftsiag und durch die neuere Entwicklung
des Kauatbaugedankrns wesentlich gefördert worden. Jetzt ist ,
kein Grund zu längerem Verzögern mehr vorhanden. Jetzt '
muß unter der bitteren Not des Augenblicks sofort an die Ar- -
beit gegangen werden. Techniker, die Erfahrung im Bau von '
Kraftwerken haben, müssen ohne Verzug mit den Aufgaben '
belraut werden, und alle Kräfte sind heranznziehen, um in -
diesem Sommer das Werk zu fördern. Die Ausführung deS §
Plans im einzelnen, ist Sache der berufenen Stellen . Hier !
soll nur der Grundsatz als dringende Pflicht hingestellt sein:
Sojort an den Ausbau der Wasserkraftwerke! !

, Letzte Drahtnachrichten.
Düsseldorf im Belagerungszustand.

Düffeldorf. 10. März . Dte Belatzunasbehörde in Düssel¬
dorf hat eine Verordnung erlaffen, wonach der Aufenthalt
auf den Slraßen von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgen?
verboten ist. Die Straßenbahn stellt infolgedessen von 9 Uhr
abends ab ihren Betrieb ein. Auf Befehl des Oberkomman¬
dierenden, General Tögontte , muß die „grüne" Polizei in
Düsseldorf auf 600 Mann vermindert werden. Die Auswahl
der Beamten, die hier bleiben dürfen, liegt in den Händen
der Besatzungsbehörden.

Besetzung der Kohlenumschlagsplätze.
Hamborn , 9 März . 9 Uhr abends. Die Meldungen

über die Besetzung Hamborns und des Kohlenhafens der
August Thyssen-Hütte „Swelgern " sind zutreffend. Es sind
200 Mann (eine belgische Radfahrerkompanie) und eine Es¬
kadron belgischer Kavallerie eingerückr. Zwischenfälle sind
nicht vorgekommen. Der Belagerungszustand wurde erklärt.
Die Schutzpolizei wu de bisher nicht entwaffnet. Man er¬
wartet für morgen den Einmarsch größerer Truppenmassen.
Es geht das Gerücht, daß man die Absicht habe auch Ober¬
hausen zu besetzen. In Duisburg liegen sieben Kompagnien
Franzosen und fünf Kompagnien Belgier, sowie eine Flieger¬
staffel.

Die Besorgnisse Hollands.
Berlin , lO. März . Einer Meldung aus Amsterdam zu¬

folge best ht in Holland eine große Besorgnis wegen deS
neuen Konflikts und der sich aus ihm für die internationalen
WictßtzgstSbeziehungen ergebenden Folgen . Man fürchret vor

^ allsn ' Dingen , daß dir Koh^ nzufnhren nach Holland enden
und dem Staate infolgedessen neue große Opfer auferlegen
würden.

Protest der Gewerkschaften.
Esten. 9. März , In einer von 18000 Angehörigen der

bedeutendstenGewerkschaflsverbändewurde einstimmig gegen
den Einmarsch der Franzosen protestiert. Sie billigen Len

; Einschluß der Regierung nichts zu unterschreiben, waS über
! dis Kräfte deS deutschen Volkes geht.
! Rückkehr Simons.
! Berlin , 9. März . Dr Simons traf gestern abend 7 Uhr
! auf dem Potsdamer Bahnhof rin . Eine ungeheure Msnschen-
; Spenge begrüßte ihn mit begeisterten Zurufen.
, Verschiebung der Reichskabinettsitzung.

Berlin , 10. März . (Elg. Drabtb .) Dis für gestern abend
einberufene Reichskabmetisitzung ist auf Antrag dcs Außen¬
ministers Dr . Simons auf heute vertagt worden.

Abstimmung in Oberschlesien.
j Oppeln, 9. März . Die Interalliierte Kommission erließ
- folgense Bestimmungen zur Ein - und Ausreise : Nach Ober-
i schiesten werden nur iolgende Personen zugeiaffen: 1) Stimm-
-i berechtigte, die eine als Passierschein dienende Wahlkarte
? besitzen, die ihnen von dem paritätischen Ausschuß des OrteS
i in welchem sie eingetragen sind, ausgestellt ist. Diese als

Passierschein dienende Wahlkarte braucht nicht mit Sichtver-
! merk von Konsulatsbehörden versehen zu sein. 2) Personen,
l dte kranke oder gebrechliche St mmberechtigte begleiten sollen,
j die mit einem besonderen Passierschein versehen sind, der
> ihnen von dem interalliierten Büro des Kreises, nach welchem
l sie sich begeben, ausgestellt worden ist. Dieser Passierschein
j braucht mich nicht mit dem Sichtvermerk einer KonsulatSbe-
? Hörde versehen zu sein. 3) In Obeischlesien ansässige Per-
- sonen, die in Oberlchlesien ausgestellte vom Kreiskontrolleur

visierte Pässe besitzen. Diese brauchen mit keinem anderen
! Sichtvermerk versehen zu sein. Abweichend von den Bestim-
j mungen dieser Artikel können in Oberschlrsien nichtansässige
! und nichtstimmberechligteP lsoiren ganz ausnahmsweise die
j Erlaubnis erhallen, nach Oberschlesien cinzureisen, falls sie
i schwerwiegende und dringende Gründe angeben können. Die
l Erlaubnis ist unmittelbar bei der Paßstelle, der Interalliierten
! Kommission in Oppeln schriftlich oder durch Telegramm mit
! bezahlter Antwort nachzusuchen.

Erhöhung der Zuckerznteilung.
Berlin , 9. März . In der Sitzung des Ausschusses deS

Reichswirtschaftsrates für Landwirtschaft und Ernährung
j wur e folgender Antrag angenommen : Die Reichsregierung
j wird ersucht, dte Zuteilung an Verbrouchszucker für die Be-
j völkerung um dasjenige Quantum zu erhöhen, welches bei
! gerechteru. billiger Verteilung der dirsjährigen Ernte entspricht.
! Die russischen Unruhen.

Riga , 7. März Der Sowjetregierung ist es noch nicht
gelungen sich des auiständischeu Kronstadt zu bemächtigen.
Achttausend Seeleute beschlossen auf einer Versammlung am
5. März die Räteregierung zu unterstützSn. Die Rigaer
Sowjelvertrctung steht mit Moskau und Petersburg in nor¬
maler Verbindung.

Stockholm, 10. März . „NordiSka Preßzentralen " meldet
aus Helstngfors, daß Krasnaja -Gorka zu den Aufständischen
übergegangen ist. Schüsse werden zwischen der Festung und
einem Panzerzug , der in Oranienbaum eingetroffen ist, so¬
wie zwischen dem letztgenannten Ort und Kronstadt gewechselt.
Es sind Ve>suche gemacht worden, Teilnehmer der Militär¬
kurse zum Angriff zu bewegen. Aber diese Versuche hatten
keinen Erfolg . Ausländische Kuriere dürfen Petersburg nicht
verlassen. Einige Truppenteile in Moskau , Peterhof, Oran-
nienbaum und Kopoje haben sich gleichzeitig mit der Gar¬
nison von Krasnaja Gorka dem Aufstand angeichlossen. Die
Garnison von Pakow hat sich geweigert, gegen Kronstadt zu
gehen.

Kopenhagen, 10. März . Einem Telegramm aus Heising-
fors zufolge hat das Artilleriefener zwischen Kronstadt vor¬
gestern Abend nach 9 Uhr wieder zuaenommen. Es wurde
mit schwerer Artillerie geschossen. Im Lause des Montag
wurden in Kronstadt eine Anzahl Personen getötet. Nach
glaubwürdigen Meldungen aus Terijokr ist die Festung Kras-
naja Gorka in den Händen der Bolschewisten. Die Meldung,
daß eine finnisch-bolschewistische Kompagnie während des Ver-
suchS, über das Eis zu gelangen, vernichtet wurde, bestätigt sich.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend trocken und mild.



Amtliche Bekanntmachung.
Abgabe der Monats- und Einmachzuckers.

Für die Zeit vom 16. 3. bis 15. 4. kommen demnächst
zur Ausgabe : 650 Gramm Monatszucker, sowie 500 Gramm
Einmachzucker, svdaß auf eine Zucker karte 1150 Gramm Zuk
kei entfallen. — Der Preis brtlägt 3 80 per Pfund.

Bezüglich des Einmachzuckersbestimmt die Landrsoer-
sorgungsstelle Stuttgart folgendes:

»Der Einmachzucker darf nicht zu allgemeinen Bedarfs¬
zwecken oder zur gewerblichen Verarbeitung , etwa durch Kon¬
ditoreien, abgegeben werden.

Auch Einzelpersonen ohne eigenen Haushalt haben An¬
spruch auf Einmachzucker.

Ein Weiterverkauf des Einmachzuckers an dritte Perso¬
nen ist dem Verbraucher bei der Verabfolgung des Zuckers
unter Strafandrohung zu verbieten.

Dienstboten und Angestellte, die in die häusliche Ver¬
pflegung der Dienstherrschaft ausgenommen sind, haben ein
Recht auf Einmachzucker nur als Glieder der Familie.

Im Falle des Wohnungswechsels hat sich die Versorgung
mit Einmachzucker nach deni Wohnort am 1. März d I . zu
richten; dieser Tag ist auch für die Feststellung der Größe
der Haushaltungen maßgebend." 1195

Der Einmachzuck-r ist für die Einmachzeit bestimmt und
sollte von der Bevölkerung bis dahin zurückzelept werden.

Nagold, den 9 März 1921. Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

Stockholz-Verkauf.
Am Freitag 11. März 1921 ans Distrikt Winterhalde:

Melh»!z-Sl»Wlz im Bude«Roi.: 120.
Zusammenkunft Vr2 Uhr beim Winterbrückle.

1171 Städt. Forstoerwaltuna.
Forstamt Enzklösterlr.

MklholzstOWN-
1189 Verkauf.

Aus dem Staalswald ge-
reppelte Baustangen I.—III.
Kl. : 1919 St ., gereppelte
Hagst. I.—III. Kl : 2064 St.
Hopienst I —III. Kl.: 4559St.
Retsst. : 2030 St . Liebhaber
wollen ihre in Geld für 1
Stück der Klasse des betref¬
fenden Sortiments ausze-
drückleu Gebote unter Bmüt
zung der hierfür im Losver¬
zeichnis vorgesehene Spalte
»Angebot in Pfennig pro
Stück" abgegeben und ver
schlossenu. unterschrieben mit
der Aufschrift »Angebot auf
Nadelholzstangen " versehen,
spätestens bis Samstag , den
19. d. M . vormittags 10 Uhr
beim Forstamt einreichen,
in dessen Geschäftszimmerdie
Eröffnung der Gebote zu
dieser Zeit statlfindet. Los¬
verzeichnisse von der Forst-
direklion G. f. H., Stuttgart.

Echterdiugev
In Möhringen im

„Anker" und in Echter¬
dingen habe ich wieder

14  Stück
sehr schöne garantiert

E ster Klaffe

M N N 8'Uhr. Sonaten
f. V. u. Kl. von

Händel i Om. (Nr . 1), 8ci.
und L :'. 1206

Von morgen Freitag
9 Uhr an .1207

frislhe SeMe
l°- >. Rauchfische

Darren
von 14—24 Monat zu
verkaufen, darunter seltene
Tiere für bessere Farreu-
haltungev, lauter Rotgelb-
scheckeu mit Ohrmarken
.--2 L . Wölfle.

Eine gute 1201

Atz-md
LAW

mit dem 3. Kalb verkauft
am 12. mittags um 2 Uhr
in Tbhauseu.

Gotthilf Schilling
beim Lamm.

bei Lutz, Fischer, Nagold.
Em zuverlässiger 1199Wr-ekM

der selbständig in der Land¬
wirtschaft arbeiten kann, sucht
Stelle.

Zu erfragen in der Ge-
schäitssteve d. Bl.

Saaltöchter
1183 und

Küchemädchen
können eintreten.

Zeugnisabschriften erbeten an

Neue Heilanstalt
Schömberg b.Wildbad.

Eine guierhaltene helleichen
gestrichene 1170

Doppel-
Bettlade

verkauft preiswert.
Zu erfragen bei der Ge-

schäf sstelle d. Bl.
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W geslreiste Hose«
sind eingetroffm, die weit unter
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Für guten Sitz wird garautirrt. A
IZi-IAbäuderuugkn wer-rn kostenlos , oorgenommen.

Effringen.Siammholz-
Verkaaf.

M MlUllsg deu !4 d. Mts nachmittags 2 W
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus hier im Snbmis-
stonsweg:

1 Los Tiergarten:

WTt.Log-«. Mtztzalz Fnche«
zuf.MM Fm.

2. Los Plattenhäuie^

18  st.Lailg-it.Klotz Holz Forche«zis.1?,WFm.
Offerte wollen bis zum Verkaufsiage beim Schulth.-

Amt abgegeben werden. . 1188
WemeiRder « t.

Am Samstag den 12. d.
Mts . miuags I Uhr setze ich
weine 3 trächtigen

1, 2 u. 4jährig,
in meiner Woh¬
nung dem Ver
kauf aus . Gleichzeitig ver¬
kaufe ich bereits noch neue

FlttttschMmschMk.
1205 Krankenschwester
Pauline Binder , Nwold.

wie Ziegen, Schweinen, Kiihen,
Pferden usw. behebt prombl Dr.
Buflebs Mutpulver. Zu haben
b. Löwen-Deoĝ

ISmsrckoiileii
innere od.äußere ljeweik anzuged.)
Rischeste Brjreiung ohne Beiufs-
stürung durch mein Kohlepräp.
.Radioaktiv", mit Elr Hicn-De»
fniwrkunq Glänzd. Anerken¬
nungen. Ae ztlich begutachtet.
Nur Pi.tzo per Nachnahme.

Apoth. Hofmaun's Kaboratormm
München Nr 2 W, »d ste S

8Mle llSmttlvds ln mein ksck eill86lilagkllä6 Lrtikel
«erüen llur kaelmi immcli gezedlilken üvä repsrlert

— im i8pvL »» lK « 8eI »» Lt —

krieäriell»oller. SSL Lltenntelg.
Li » r

VMM Nsler de! krau k88ig, VirkMkt rum „Mlt.-

1203 Schönbronn, den 9. März 1921

> Todes-Anzeige.
8 Verwandten, Freunden und Bekannten zur Nach

richt, daß unser lieber Vater, Groß- und Schwieger-
W  oaler

>Georg Kiedrich Ziegler sen.
D im Alter von 76 Jahren heute Mittag 1^ - Uhr
M sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
M der Sohn : Georg Ziegler u. Frav.

die Tochter : Kathr Mayer , geb. Ziegler,mit Gatten.
die Schwiegertochter: Kathr . Ziegler Witwe

mit Familie.
Beerdigung Freitag mittag V»2 Uhr.

»

l
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>

I
»»
>
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Mindersbach, den 9 März 1921.1200

l'oclos-̂ NSnigo.
Schmerzerfüllt widmen wir teilnehmenden Ver¬

wandten , Freunden und Bekannten die Trauernach-
richt, daß unsere liebe, treubesorgte Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter Schwester und Tante

Sophie Faßnacht
geb. Betsch

deute nacht ' /»2 Uhr im Alter von nahezu,79
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
der Sohn : Jakob Faßnacht.

Beerdigung : Freitagnachmittag 1*/r Uhr.

MseMs-Mliolhek MgO.
Anläßlich der Neuordnung der Bibliothek wurden nach¬

stehende ausqeliehene Bücher vermißt:
N 208 Göthe , Jugendtraum
„ 268 Htllern , Geier Wally
» 281 Kandt , Caput Nrlt.

Eine en pfinvsame
Reise zu den Quellen
des Nils.

» 404 Reutter , Liselotte von
Reckling(F schers Bibt.)

,, 418 Sudermann , Der
Siurmaeselle Sokrates
(Komödie)

1151

N. 45H.Strauß , Der Engel¬
wirt . EineSchwaven-
gesch. (Fischers Bibl.)

518 Bartsch » Die Haindl-
kinder

524 Herzog , Hanseaten.
Roman.

535/5.36 Meisternovellen.
556 Wildling , (Rudorff

Heinz Hellmam s Er¬
lebnisse aus einer
deulschen Jugend.

Tie früheren und jetzigen Mitglieder werden höfl gebeten,
nach dem Verbleib obiger Bücher zu forscken und sie im Lause
dieser Woche noch an die B bliolbek im Oberamt abzuliefern.

Anzeigen
für die Samstags-Nummer
Me«reWItii mfMte«melde».I

keuMMlllkIle äe»kKMMktsr.

Gültlingen.
Verkaufe ein erstklassiges

ö

1204

Zucht
Rind

Fritz Fischer.

Verkaufe
3 weiße

Nagold. 1192

M. Zinser. Insel.

AllüelL « !
Bester Schutz gegen Jnsck>e»stiche.
68 Zu haben bei

Gebr . Benz , Löwen-Drog.

FL

illM-IIII'II
beiG. W. basier. Nagold.

Lrjchelm an jrd
>ag. Bestellung
sämtliche Post

^nd Postboten
Preis vierteW
mit Tlägerlohn

auswätts
einschl. der Pos
Monatl. nach3
Mzeigen-Gebli
einspaltige Zell
wöhnlicher 8<
deren Raum b
qer Einrückun
bei mehrmalig
nach Tarif. T
Beitreibung u.
ist der Rabatt
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Der Abv
unerwartet,
wenn sie sich
Deun'chtand
physisch, körp
geworden, n
der Kinder
würde die h»
für die Entei
artige Unterr
wesen mit dc
wiitschafkendk
keS hinarbeit>

Der Fei:
deutsches Lan
hat der Gedo
in dem heuti
Möge man d
Brutaliiät irj
veranlwortun
mehr, der si
bekennt. Die
ihrer Ursache
Ihr äußerer
Länder, den
land der plai
Ligen, ist eiril
lich auch ein,
demokratie, 5
Detbrück" ei
George von
lands spreche
sprnch getan
in Europa o

Die Sli^
Die ergreifet
richteten, uni
a!S jetzt ja z
die der Fein
ans dem des
Nein der Lk
sehen mit ru
an . Ww st,
was innerha
keine Regien
geben, die di
Deutschlands

Die n

Paris,
abend, daß
Druck nicht s
werden heut,
würde, gebe:
Morgenpress
daß es nun
daß die deu
Boden des i
hat in der H
Bezahlung
macht, die s
bracht härter
lungskomnns
erste Aufgak
der deutscher
resfterten St
dein. Wenn
so müssen st,
gelangen, dt
sei, alle Strc
Verlailler P
in Kraft.
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